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Zcntralorgan der Sozialdemohratifcbcn Partei Deutfcblands

Das Zurftenkompromiß gescheitert !
Der Rechtsausschuß stellt die Arbeit ein . - Verwirrung in der Koalition .

Der Reichstag beginnt beute mit der Beratung des Volks -

begchrensgesetzes über die Fürstcnenteignung . Die Frage der

Fürstenenteignung tritt in das entscheidende Stadium .

Das Fürstenkompromiß ist gescheitert .
Der Rcchtsausschuß hat vier Monate darüber vcrhandett —

um am Schlüsse zu erklären , daß er nicht weiter kommt .

Regierung und Regierungsparteien haben versucht , die
Fürstensrage unabhängig von dem Willen des
Volke s, im Gegensatz zu dem stürmischen Verlangen der
12 >» Millionen Unterzeichner des Volksbegehrens auf dem
Wege des Kompromisses zu lösen . Sie haben bei diesem Ver -
suche weder Verständnis für das gezeigt , was das Volk be -
tregt , noch klaren Willen und Entschiedenheit . Das Fürsten -
kompromiß , dreimal abgeändert , ist in den Beratungen des
Rechtsausschusses von einer Krise in die andere geschleppt wor -
den . Sachlich entscheidende Abstimmungen konnten die Re -

gierungsparteicn in den letzten Tagen im Rechtsausschutz nicht
mehr wagen . Run ist der Versuch , den Volksentscheid
mit einem fertigen Fürstenkompromiß zuvorzukommen ,
am Ende .

Der Rechtsausschutz hat heute morgen seine Ver -

Handlungen über das Kompromiß abgebrochen . Die Versiehe -
ning der Regierung in ihrer soinosen Kriegserklärung gegen den

Volksentscheid , daß sie das Kompromiß mit allen Kräften
fördern wolle , ist überholt . Die Regierung mußte sich deshalb
im Rechtsausschuß von den eigenen Regieningsparteien bittere

Wahrheiten sagen lassen . Diese Sitzung des Rechtsausschufses
war eine Widerspiegelung der V e r w i r r u n g, die b e i d e n

Regierungsparteien herrscht .
Die Absicht der Demokraten , einen Abänderungsantrag

zum Enteignungsgefetz im Plenum einzubringen , hat die Ver -

wirrung vollständig gemacht . . Die Regierungsparteien erheben
untereinander die heftigsten Vorwürfe . Seit gestern abend

tagt die Fraktion des Zentrums , ohne daß sie bisher
zu einem Entschluß gekommen wäre . Sie berät über die
Situation , die für die Regierungsparteien und die Regierung
durch dos Scheitern des Kompromisses und den demokratischen
Antrag entstanden ist . In ihren Beratungen ist der Gedanke

aufgetaucht , das Enteignungsgefetz durch das Plenum des

Reichstags . zunächst einem Ausschuß überweisen zu lassen ,
offenbar um Zeit zu gewinnen .

Die Presse des Zentrums und der Deutschen
V o l k s p a r t e i fürchtet das Auseinanderfallen der Regie -
rungskoalition . Die „ Tägliche Rundschau " schreibt zu
dem Antrag der Demokraten :

„ Die Demokraten glauben wahrscheinlich , dadurch auf die Ler

abschiedung des Kompromihentwurfs einen Druck ausüben zu können .

Tatsächlich aber stellt ihr Antrag eine Begünstigung des

Bolksentscheides dar , da der Zusatzparagroph nur allzu ge -
eignet ist , verwirrend aus das Urteil der Abstimmenden einzuwirken .
Bringen die Demokraten tatsächlich einen solchen Zusatzparagraphen
ein , so würden sich daraus wahrscheinlich innerpolilische Kompli¬
kationen ernster Art ergeben . "

Die „ G e r m a n i a " versichert :
„ Dieser Zusatzantrag hat aber keine Aussicht , ein - Mehrheit zu

finden . Abgesehen davon , daß die Sozialdemokraten ihm nicht zu -

stimmen werden , kann auch dasZentrum diesem Antrag

nicht beipflichten , weil sein Ausgangspunkt immerhin das

Begehren auf radikale , entschädigungslose Enteignung ist . Da die

Demokraten ihr Borgehen auch mit der bisherigen Haltung der

Deutschen Volkspartci begründen , ist die Regierungskoalilion ge¬

fährdet , wenn es in der heutigen Sitzung des interfraktionellen Aus¬

schusses nicht gelingt , die Regierungsparteien wieder

auf eine gemeinsame Basis zu bringen . "

Die Regierungsparteien haben also keine gemeinsame
Basis mehr und müssen sie mühselig erst wieder suchen .

Das Volk steht also vor soigenber Sachlage :
Regierung u n d Regierungsparteien haben

sich in viermonatigelk Beratung als u n f ä h i g erwiesen , die

Fürstensrage einer gerechten Lösung zuzuführen .

Die Regierung hat trotz ihres �Programms nichts
unternommen , um der stürmischen Forderung des Volkes

nach Gerechtigkeit Genüge zu tun . Sie schmäht die Unter -

Zeichner des Volksbegehrens , aber sie läßt die Fürstensrage im

lustleeren Raum .
Die einzige Lösungsmöglichkeit bleibt der Volksentscheid .

Die Ge ' ahr besteht , daß die Fürsten mit 5) ilse der Gerichte ihre

maßlosen Fordeningen durchsetzen , weim das Volt nicht selbst
als Gesetzgeber die Fürstensrage löst .

Da die regierenden Parteien ini Parlament ihre Unfähig -
teil dokumentiert haben , muhdasVolkselb st sprechen .

der Rechtsausschuß am Enüe .

Nach vier Monaten Beratung .

Der Rechtcouclchuß des Reichstages trat heute morgen zu

feiner . Vi. Sitzung wogen des Fürstenkompromi zustmmeri . Bor

Eintritt in die Tagesordnung erklärt « Abg . Kchrite nrr dos Z c n -

ff BS , daß du letzte » Verhandlungen u » Ausschuß « rgebult -

las gasest » feien und daß fei « Freunde deshalb

keinen weg mehr für eine fruchtbare Arbeit sehen , bevor nichl
die großen politischen fragen geklärt seien

und die Dcutschnationalen und die Eozialdemokra -
t e n nicht in ganz klarer Weise zu erkennen gegeben hätten , ob sie

gewillt seien , auf einer mittleren Linie «ine billige Lösung
der Fürstenauseinandersetzling herbeizuführen . Der heute oeröffent -

lichte demokratische Antrag sei ihm vorher nicht be -

k a n n t gewesen . Er müsse abwarten , bis die Demokratisch « Partei

loyal die Fühlung mit seiner Partei aufnehmen werde . Er beon -

trage Vertagung der ganzen Verhandlung .
Genosse Rosenseld erklärte , sich in den häuslichen Streit des

Zentrums mit den Demotraten nicht einmischen zu wollen ,

e » schiene doch so. als ob nunmehr auch die Regierungsparteien
eingesehen hätten , daß ein Kompromiß , wie das in Aussicht

genommene , nicht möglich sei .

Auch er beantrage namens seiner Freunde die Aussetzung der

Verhandlungen , ollerding » aus anderen Gründen als der Abg .

Schulte . Seine Freunde seien der Meinung , daß , nachdem der

Gesetzentwurf des Volksbegehrens an den Reichstag gelangt sei ,

schon au » Respekt vor dem Willen de » Volke » die Weiterberatung
der Parteianträge abgebrochen und dem Gesetz de » Volkes der vor -

rang eingeräumt werden müsse . Was das Kompromiß selbst be-

treffe , so hätten seine Freunde immer die Fehler und Mängel des

ganz unzureichenden Komproinißentwurses dar -

gelegt . Sie hätten immer klar zum Ausdruck gebracht , daß in der

von den Komproniißparteien gewünschten Weise eine Berständigung

nicht möglich sei. Jetzt aber solle die Volksvertretung der Republik

abwarten , was das Volk selbst sage . Die weiteren Der -

Handlungen im Ausschuß hätten keinen Zweck

mehr .
Abg . v. R i ch l h a s e n sDem . ) bemerkt , daß der demokra -

tisch « Antrag noch nicht dem Reichstag eingereicht sei ,

und daß die Vcröffintlichung dieses Antrages , »och dazu in falscher

Formulierung , gegen den Willen setner Fraktion er -

folgt sei . Seine Freunde seien der Meinung , daß der Reichstag die

Pflicht habe , zunächst Klarheit über den Doltsent -

scheid herbeizuführen .

Abg . wunderlich ( Vp. ) bestätigt , daß Dr . Rosenseld immer die

Mängel des Fürstenkompromisses dargelegt habe , so daß

Zweifel an der Haltung der Sozialdemokraten aar

nicht möglich gewesen seien . Er stimme mit Rosenseld

auch insofern überein , daß nunmehr der eigentliche Gesetzgeber , da »

Volk , zuerst zu sprechen habe . Zum demokratischen An -

l r a g wolle er nunmehr sagen , daß er sich keinen Abänderungs -

Vorschlag zum Volksbegehren denken könne , der das Enteignungs -

gcsetz seinen Freunden schmackhaft mache » könne .

Abg . varlh ( Dnat . ) hebt hervor , daß die Demokratische Partei

durch de » neuen angekündigten Antrag nur neuen Konflikt »

st o s f geschafsen habe . Seine Freunde seien schon bis an die

äußerste Grenze des für sie Möglichen gegangen .

hätten aber bei den Mittelparteien kein Entgegenkommen gesunden ,

da diese immer mehr nach links , statt nach rechts gegangen seien .

Die Deutschnationale Partei werde unter keinen

Umständen dem Kompromiß zustimmen .

Abg . Schulte ( Z. ) führt aus , daß der Reichstag sich ein Ar -

mutszeugnis ausstelle , wenn er nach oiermonatiger Ar -

beit kein Gesetz verabschiede . Es sei ein D a b a n q u e s p i « l , alles

jetzt auf den Volksentscheid abzustelle ».

Die Konsequenzen seien unübersehbar , auch für die Struktur

de » Deutschen Reiche ».

Es sei Pflicht aller , diese hochpolitischen Fragen zu erwägen , da In

der Entwicklung so große Gefahren lägen , wie wir sie seit der Re -

vrlutio » nicht mehr erlebt hätten .

Abg . Haas ( Dem. ) schließt sich diesen Aeußerungen an . Auch

er sei der Meinung , daß eine Katastrophe kommen könne ,

wenn nicht im letzten Augenblick eine Verständi -

gung erfolge . Die Kritik der Voltspartei , die den Vorwurf der

ni angeln den Loyalität enthalte , müsse er zurück -

weisen , weil der demokratische Antrag nur entgegen dem Willen

seiner Freunde bereits verössentlicht worden sei.

Abg . Wunderlich ( D. Dp. ) erwidert , daß er dem Eindruck enl -

gegentreten müsse , als ob der Reichstag versagt habe . Die Kompro -

mißpartrien hätten sich doch vier Monate lang um eine Verständi -

gung bemüht .

teider habe sich die Regierung in führender weise nichl

beteiligt .

Ihre Ausgabe wäie es gewesen , besonders nach den Ertlnrungeil

des Reichskanzlers , es nicht lo weit kommen zu lassen .

Reichsjustiznnnister Marx mach ' daraus aujmerkfai », daß , wenn

die Regierung eine Lorlage eingebracht hätte , die Vorarbeiten sehr

lange Zeit hätten in Anspruch nehmen müssen . Die Regierung habe

aber die Parteien bei der Ausarbeitung des Gcsetzentwurses

unterstützt . . v
Genosse Rosenseld erklärt , daß er sich auch jetzt in den Streit

zwischen den Kempromihparteien nicht hineinmischen wolle . Die

Situation sei jetzt völlig klar , daß anck) unter den Kompromiß -

Parteien die größten Rkcinungeve ' . schiedenheilen beständen .

Es {«t allerdings eine Tatsache , oaß oic Reichsregierung völlig

versag « hätte , indem sie de » Dingen ihre » Laos ließ uad erst

verspätet eingriff .

Auf den Appell der Regierungsparteien müsse er für seine
Freunde erwidern , daß sie von vorherein die Situation ernst geprüft
und nicht im geringsten darüber überrascht seien , daß sich fetzt
das Kompromiß , wie sie von Ansang an gesagt hätten , als unmög¬
lich herausgestellt habe . Seine Freunde hätten die jetzige Situation
kommen sehen , und sie begrüßen den Laus der Dinge , da sie vo »
vornherein gewollt hätten , daß das Volk selbst die Fllrstenausein -
andersetzung vornehme . Die bürgerlichen Parteien hätten die Ab -
ficht gehabt , die Volksabstimmung durch das Kom¬
promiß kaputt zu machen Das wäre ihnen nicht gelungen ,
jetzt sei vielmehr das Kompromiß kaputt . Die große Volks -

bemegung für die Fürstenenteignung werde eine Festigung der
Republik und eine vernichtende Niederlage für die
offenen und heimlichen Monarchisten im Lande brin¬

gen . Von einer Gefährdung der Republik durch die Volksabstimmung
könne keine Rede sein . Weite Kreise der bürgerlichen Parteien
ständen hinter dem sozialdemokratischen Verlangen auf Enteignung
der Fürsten . Es handele sich nichl um einen Konflikt im Volt selbst .
da » überwiegend für die Enteignung der Fürsten sei . Es Handel «
sich mehr um einen Konflikt zwischen den Vertretern
der bürgerlichen Parteien und ihren eigenen Anhän -
gern , die ihnen davonliefen und mit den Sozialdemokraten für die
Fürstenenteignung eintreten . Wenn also die Bürgerlichen einen
Konflikt fürchteten , so sollten sie ihn dadurch vermeiden , daß sie gemäß
dem Willen ihrer eigenen . Wähler die Fürstenenteignung beschließen .

Vorsitzender kahl hält darauf den Arbeiten des Ausschusses
die G r a b r e d e. Er hebt hervor , daß man 36 Sitzungen h i n-
durch fleißig gearbeitet habe , und daß der Wert des Kompromisses
doch höher sei, als man jetzt annehme . Er sei )« die Zeit kommen ,
dos wolle er sagen , ohne wie ein Prophet des alten Testaments zu
fein , daß man noch einmal auf das Kompromiß zurückgreifen werde .

Der Ausschuß beschloß al » dann einstimmig , die weitere ve -

ralung auszusehen , bi » von den Parteien ein Wunsch auf Fort¬
setzung der Verhandlungen geäußert werde .

Einberufung des Hgnptvorstandes der Demokratische «
Partei .

Wie der Demokratische Zeiwngsdienst meÜdet , ist der Haupt¬
vorstand der Deutschen Demokratischen Partei zu einer Sitzung am

Donnerstag , den 6. Mai , nach Berlin einberufen worden . In dieser

Borstaydssitzung soll die politische Lage und im besonderen die

Frage der Fürstenabfindung erörtert werden .

Kussenvertrag und polen .
Mächtegruppierungen oder Völkerbund ?

Der deutsch russische Freundschaftsoertrag ist so ziemlich
in der ganzen Welt mit Zurückhaltung aufgenommen
morden . Man ist in einiger Verlegenheit , was man aus ihm
machen soll . Die Nationalisten des Auslands , besonders
Frankreichs , find freilich schnell bei der Hand , um ihn als
einen Schlag gegen den Völkerbund und die Politik von Lo -
carno zu deuten . Die Regierungen aber und die anderen

ihrer Verantwortung bewußten Kreise halten sich von einer

solchen Deutung fern , einmal , weil sie für die gesamte Welt -

Politik unabsehbare Konsequenzen hätte , vor allem aber auch ,
weil sie i « dem Wortlaut des Vertrags keine Stütze findet .

Am stärksten ist die Beunruhigung in Polen ,
und das läßt sich sehr gut verstehen . Polen liegt mitten

zwischen Rußland und Deutschland , so
' wie Deutschland

?
wischen Frankreich und Polen liegt . Wenn schon die enge
ranzösisch - polnische Freundschaft in Deutschland vielfach be -

unruhigend wirkt , so kann ein deutsch - russischer Vertrag auf
Polen keine andere Wirkung haben . Frankreich und Polen
sind , obgleich ungleich stärker bewaffnet , zusammen an Be -

völkerungszahl nicht viel stärker als Deutschland allein .

Deutschland und Rußland zusammen haben aber fünf - bis

sechsmal soviel Einwohner wie Polen . Sie sind beide , das

eine dank seiner entwickelten Industrie , das andere dank seiner
ungeheuren Ausdehnung , Wirtschaftsmächte ersten
Ranges .

Polen ist wirtschaftlich und politisch schwer bedrängt .
Seine Handelsbeziehungen zu seinen großen Nachbarn sind
ungeordnet . Die Nationalitätenfrage schafft im Innern nicht

geringe Schwierigkeiten . Dazu kommt eine außenpolitische
Lage, ' die keineswegs befriedigend ist . Je enger sich Deutsch -
land und Rußland , zusammenschließen , desto stärker wird der

Wunsch , die Beziehungen zu den Westmächten , besonders
zu Frankreich , weiter auszubauen , desto stärker aber auch
die Sorge , öd die beiderseitigen Bündnissysteme ein wirkliches
Gleichgewicht der Kräfte gewährleisten .

Zweifellos tut sich hier für die Politik Europas eine Ge -

fahrenquelle auf . Zwei Mächtekoalitionen , von denen die

eine f ü r Polen , die a n d e re gegen Polen ist — das wäre

eine Wiederholung jenes gefährlichen „ Gleichgewichts der

Kräfte " , das vor dem Kriege bestand . Glücklicherweise gibt es

bellte eine solche Scheidung noch nicht , und jede wirkliche

Friedenspolitik muß darauf gerickstet sein , sie zu verhindern .

Etresemann hat in seiner Rote an Krestinski zum Aus -

druck gebracht , daß Deutschland al » künftige Böllerbunds macht



seine Verpflichtungen loyal zu erfüllen entschlossen sei . Als

Volkerbuirbsmachl aber hätte Deutschland die Pflicht , sich an

dem Schutz Polens gegen einen Angriff Rußlands zu be -

teiligcn . Mit der Erwähnung dieser extremsten Möglichkeit
soll natürlich nicht angedeutet werden , daß Rußland kriege -

rische Absichten gegen Polen hätte : das ist nach unserer Ueber -

zeugung in keiner Weise der Fall . Es soll damit nur gezeigt
werden , daß der deutsch - russische Vertrag niemals den Eha -
rakter eines gegen Polen gerichteten machtpolitischen Bünd -

nisses annehmen kann , wenn Deutschland — und dafür zu
wirken , ist die Sozialdemokratie entschlossen — seine künftigen
Pflichten als Völkerbundsmacht loyal erfüllt .

Wenn sich im nationalistischen Lager Polens jetzt Stim -

inen gegen den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund er -

heben , so ist das nur ein neuer Beweis dafür , wie der Na -

tionalismus gegen alle Vaterländer wütet . Wenn der äugen -
blickliche Zwischenzustand , in dem der deutsch - russische Vertrag ,
aber noch nicht der Locarnovertrag in Kraft ist , seine Be -

denken hat , so hat er sie besonders auch für Polen , und

Polen müßte am meisten wünschen , daß Deutschland jetzt so
rasch wie möglich in den Völkerbund eintritt , um dadurch zu
oerhindern , daß der Russenvertrag eine Bedeutung erhält ,
die er nicht hat und nie bekommen soll .

In Deutschland können sich über die Beunruhigung , die

heute in Polen herrscht , nur polltische Kinder freuen . Ver -

nünstige Leute werden tun , was in ihren Kräften steht , um sie
zu beschwichtigen , und zwar nicht nur durch Worte , sondern

auch durchTaten . Da trifft es sich gut , daß im Mai die

chande . lsvertragsoerhandlungcn mit Polen
wieder aufgenommen werden . Eine kluge Politik — auf
beiden Seiten — würde sich darum bemühen , sie in einer

Atmosphäre stattfinden zu lassen , die sich von der früheren
günstig unterscheidet , um zunächst einmal auf wirtschaftlichem
Öebiet den Grund für ein besseres Einvernehmen
zu legen .

Deutschland von Frankreich und Polen „eingekreist� .
Polen von Deutschland und Rußland „eingekreist " , hie die

eine , dort die andere Mächtegruppierung — das gäbe schlechte
Aussichten für den Frieden ! Frankreich , Deutsch -
l a n d , Polen und , sobald es will , auch Rußland — mitein¬
ander im Völkerbund , das ist erheblich besser . Darum
meinen wir , daß Deutschland gerade jetzt nach Abschluß des

Russenvertrags erst recht Völkerbund - und Locarnopolitik
treiben soll , besonders mit Polen .

das Gemeinüebestimmungsrecht .
Beschlüsse im Hauptausschuh des Reichstages .

Die Abstimmungen über die zum Gemeinde -
be stimmungsrecht ( GBR . ) gestellten Anträge im Reichs -
haltsausschuß hatten das folgende Ergebnis :

Mit SS Stimmen bei 2 Enthaltungen wurde angenommen , die
Reichsregicrung zu ersuchen , das vom Reichstag schon am 18. Fe¬
bruar verlangte Schutzgesetz gegen den Altoholismu »
nunmehr schleunig st vorzulegen .

Mit großer Mehrheit wurde ferner die folgende Zentrums -
entfchließung angenommen : Die Reichsregierung zu ersuchen , baldigst
in eine Prüfung einzutreten über 1. die der - eitigen Mißstände
im SchankstäUenwesen unter dem Gesichtspunkt der Volksgefundheit ,
de » Familienlebens und des Iugendschutzes : 2. die Mißitände bei
Verleihung von Konzessionen : S. ' ob zur Bekämpfung dies «? Miß .
stände «ine stärkere . Heranziehung von GeMemdeangehörigen dien - �

lich ist .
Schließlich wurde noch mit lS Stimmen die Entschließung

Rauch ( Payr . 25p. ) angenommen : die Reichsregierung zu ersuchen ,
baldigst in eine Prüfung einzutreten l . über die Mittel zu einer
wirksamen Belämpfung des Zllkoholmißbrauches und über den Schutz
der Dalksgesundheit und des Familienlebens , besonders aber unserer
Jugend geoen die Gefahren des Alkohols : 2. über eine Neuregelung
des Konzessionswesens unter Heranziehung der zur Förderung und
Ueberwachung der Volksgesundheit zuständigen Faktoren .

Angenommen wurde ferner noch folgende Entschließung : die
Reichsregierung zu ersuchen , durch geeignete Maßnahmen sicher -

Heer Hauptmann Jürgens .
Von Paul Steegemann .

Daß dieser Mensch heute noch lebt , ist purer Zufall .
Wir waren , in den heiligen Nächten des 9. November , drauf

und dran , ihn leibhaftig zu erschlagen . Wie sein Freund Luden -

dorff , so kam auch er mit einer blauen Brille davon , floh feige , ver »

antwortungslos . Draußen knatterten im Stroßenkampf unser « Ma -

schinengewehre : er saß , als Kaufmann Warmbold verkleidet , in

Kastens Hotel beim Ehampagner , flüchtete aber dann am anderen

Tage mit den Papieren eines Unteroffiziers Meyer nach Hildesheim .
Und so weiter .

Wenn Sonne über Hannooer liegt , dann ist diese Stadt schön ,
strahlend , leuchtend . Die Menschen hier sind schlank , hochgebaut .
ein blonder , nordischer Typ : vital , interessiert , mst Sinn für
Nuancen , für die Distanz . Das öffentliche Leben rollt ' ab im

Zentrum der Stadt , auf der Hauptstraße . Jeder kennt jeden . Ein
neu renoviertes , aufgestocktes Kleinftadtidyll .

Auf dieser Hauptstraße , aus der Georgstraße , in den Kriegs -
jähren , schritten sie dahin , in straffer Uniform , mit der Reitpeitsche
in der Hand , wiegenden Ganges , den Damen keß unter den Hut

schilend , umbuhlt von den Spitzen der Creme , zwangsläufig ge -
grüßt von vielen Menschen : der Generalleutnant v. Rogowski , Zar
des 10. Armeekorps , und sein Freund , der Herr Hauptmann Bern -
bard Jürgens , seit 1916 Chef der 2lbteilung „ Abwehr " , weiland

Untersuchungsrichter in Essen an der Ruhr .
Diese beiden markanten Vertreter des deutschen Heldengeistes

installierten hier frech - fröhlich eine Ortsgruppe der Etappe Gent .
Es gibt kein Verbechen aus der sadistischen Sphäre , dos der

Jürgens , immer gedeckt von seinem Vorgesetzten , nicht begangen
hätte . Ein Caligula in der vorderen Hosentasche .

Da sind tausend Fälle der Freiheitsberaubung , der Beleidigung ,
der Nötigung , des Mißbrauchs der Dienstgewalt . Da sind Kaufleute ,
Handwerker , Händler , Arbeiter und Ausländer , die er einsperrte .
quälte , beschimpfte , an die Front oder in das Jnternierungslager
schob .

Da ist die Finna Ahrberg , von der er ganze Ladungen Fleisch
und Wurst für sich und seine Sippe im Kohlrübenwinter erpreßte .

Da ist der Kaufmann Friedrich Stock , der Darenhausbefitzer
Dar junior , der Schlächtermeister Busse , der Deutschamerikaner
de Buhr , der Liehhändler Meyer , der Joseph Pincus , der Arbeiter

Engel . Diese Menschen wurden wochenlang , monatelang eingesperrt ,
bei den Haussuchungen bestohlen , beschimpft , getreten , geschlagen .

Da ist eine Familie Ungern - Rosenberg , die ehrsam ihren Alt -

Handel betrieb . Nichts lag gegen sie vor . Aber Herr Jürgens ist

Antisemit . Weshalb er zunächst einmal , am ZI . Just 1917 , die

beiden Söhne durch sechs Polizisten aus der Wohnung verhasten

ließ , sie fünf Tage ins Gefängnis sperrte , dann weiter auf acht
Monat « ins Gefangenenlager Holzminden abschob , von da Weiter

zustellen , daß von den bei Kapitel Z Titel 82 im haushost�des
Ministeriums des Innern bewilligten Mitteln mindestens ein Teil -

betrog von ein Drittel ausschließlich praktischen Zwecken , der Rest
aber "keinesfalls der Propaganda für das GBR . zugute kommt .

öapern gegen üie Reicbspolitik .
Held gegen Luther .

Aschoffenburg . 28 . April . ( MTB . ) Am zweiten Tage seiner

Unterfrankenfahrt erklärte Dr . Held in einer Rede auf dem Vc -

grüßungsabend in Aschaffenburg u. a. : Das Deutsche Reich sei für
den Staat Bayern das , was der Staat Bayern für jede Wirtschaft -

liche Instanz in Bayern selbst sei . wenn er . was die Außenposttik

belresfe , seine eigene Meinung ausspreche , so sei dies sein gutes Recht .

( Starker Beifall . ) Man dürfe ihm daraus keinen Vorwurf machen .
Es solle dies auch keine Kritik der Rcichsregierung sein . Nie -

mand zu Liebe und niemand zu Leide , ober immer aus dem Ge -

fühl heraus , der gesamten Nation einen Dienst zu erweisen . Der -

jenige liebe das Vaterland am meisten , der im gegenwärtigen Augen -
blick den Mut besitze , auch einmal eine Warnung

auszusprechen , auch wenn es der „ Frankfurter Zeitung " nicht

gefalle . Die Rede wurde mit starkem Beifall aufgenommen .

*

Herr Dr . Held polemisiert gegen die „ Frankfurter Zei -
tung " , oberer meint die Reichsregierung . Trotz
des erregten Protestes des Reichskanzlers im Reichsrot hält
er hartnäckig daran fest , daß Bayern ein Recht zur Sabotage
der Außenpolitik des Reiches habe .

Herr Luther hat — trotz seines Münchener Besuches —

zu allen Sorgen um Fürstengesetz und Aufwertungsvolks -
begehren noch den schönsten Boyernkonflikt .

Parlamentskrach in Weimar .
Der völkische Dinter von der Sitzung ausgeschlossen .

Weimar , 28. April . ( WTB . ) In der heutigen Landtagsfitzung
kam die sozialdemokratische Abgeordnete Frau Sachse auf das

Bestehen einer Schwarzen Reichswehr zu sprechen und übte
Kritik an der politischen Einstellung der Landesregierung .

Auf einen Zwischenruf des nationalsozialistischen Abgeordneten
Dinter entspann sich eine kurze Auseinandersetzung Dinkers mit
einem anderen Abgeordneten , die fast zu Tällichkeiteu führte . Die

Sitzung wurde schließlich unter allgemeiner stürmischer Bewegung
unterbrochen , nachdem Dinter vom Präsidenten von der Teil -

nähme an der Sitzung ausgeschlossen war und den Saal verlassen
hatte .

Istüor Kreil .
Der bestrafte Verleumder .

Augsburg . 28 . April . ( Eigener Drahtbericht . ) Isidor Kreil ,
das bekannt « Werkzeug deutschnationaler und völkischer Verleumder

Eberls , war Anfang März vom Augsburger Gericht wegen Betrugs
zum Schaden der deutjchnationalen und völkischen Geldgeber zu
zwei Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verur -
teilt worden . Gegen dieses Urteil hatte Kreil Berufung eingelegt ,
die jetzt in Augsburg zur Verhandlung steht . Er behauptet auch
heut « noch , daß er in der Schweiz Material gegen Eberl ver -

borgen habe , ohne sich aber bereit zu erklären , diese Dokumente

herbeizuschasssn .

. . . . .

Die Bernehmung der deütschnationalen und deutschvölkischen

Zeugen ergab , daß diese mehr oder weniger auf gespanntem Fuße
leben . Kreil ist besonders schlecht auf seinen ehemaligen Legleiter ,
den völkischen Architekten T h. u r n , zu sprechen , von dem er sich

hintergangen fühlt , während Thurn wiederum Kreil beschuldigt ,
daß dieser ihm den Eingang eines größeren von Freiherrn von

Forstner gesandten Geldbetrages verschwiegen habe . Krell behauptet

auch , daß er mit einer Ausnahme von allen seinen deutfchnationalen
und völkischen Auftraggebern „ belogen und betrogen worden " sei .

Die Berufung wurde dann vom Gericht verworfen . 9 Monate

Untersuchungshaft wurden angerechnet .

für Monate noch Lichtenhorst brachte . Nie ist eine Anklag « erhoben ,
nie eine Gerichtsverhandlung anberaumt worden . Der Vater dieser
Jungen wurde zweimal für Wochen ins Gefängnis geholt , ebenfalls
ohne Anklage , ohne Verhör . Dann erkrankte die Mutter , die alte

Mutter , lebensgefährlich . Sie schrie nach ihren Söhnen . Was tot
der Herr Hauptmann ? Er gab den Söhnen keinen Urlaub . Er

fnouzt dem Dater ins Gesicht : „ Ist deine Frau wirklich so schwer
krank ? Dann wollen wir ihr eine Fcuerwehrspritze hinschicken . "

So geht das weiter in den Akten , Materiol auf Material , An -

klagen auf Anklagen . Hier hat die blonde Bestie gehaust , gehurt
und verhaftet . Kein Mensch war seines Leben ? sicher , überoll saßen

Spione herum , die nach Spionen suchten . . . . Ein beliebtes Objekt ,
ein gefährliches Subjekt war Iwan Katz , damals noch friedlich

sozialdemokratischer Redakteur . Fast jeden Tag gab es bei ihm
Verbote , Haussuchungen und gelegentliche Verhaftungen . Bis auch
er an die Front kam .

Auch mich hat der Jürgens verhaften lassen , auf ein « Denun -

ziation hin . Das ging sehr fix . Und war sehr komisch . Mein «

Wohnung wurde durchsucht , meine Briefe beschlagnahmt , meine

Bibliothek durcheinandergeschmissen . Dann wurde ich, wie ein

Schwerverbrecher gesesselt , durch die Straßen geschleift , stundenlang
verhört , von morgens bis Mitternacht eingesperrt und schließlich

fruchtlos entlassen . Daß ich kurze Zeit danach eingezogen wurde
und an die Front sollte , ist selbstverständlich .

Jetzt sitzt dieser Mann , dieser Jürgens , in Moabit . Jetzt werden

ihm nicht harmlose Dinge aus der Etappe Gent - vorgeworfen , jetzt
sind es konkrete , handgreislich «, in Paragraphen gespannte kriminelle

Vergehen .
Was wird ihm geschehen ? Einstweilen liegt er bereits im

Lazarett . Und damit es ihm nicht allzu langweilig wird , hat er
einen Oberleutnant als Stubengenossen bekommen .

Das kommt davon , wenn man kein Republikaner sst.

Rlörlyrer ihrer Ueberzcugung . Aus Florenz wird uns ge -
schrieben : In der Eingangshalle der Florentiner Universität steht die
Bildsäule des Physikers und Astronomen Galileo Galilei ,
der wegen seiner Lehre vom Umlauf der Erde um die Sonne im
Dominikanerkloster S . Maria sopra Minerva vor den » Gerichtshof
der Heiligen Inquisition zu Rom sein letztes Verhör unter Androhung
der Folter bestand und wahrscheinlich auch ihren ersten Grad erlitt
( exaraen rigorosum — peinliche Befragung ) , bevor er kniend am
21. Juni 1KZZ seinen Irrtum abschwur . Der an beginnender Blind -
heit , an einem schweren Bruch und 2Lassersucht leidende Gelehrt «
war so schwach , daß er sich nach dem feierlichen Widerruf nicht mehr
erheben konnte , sondern vom Boden aufgehoben und von den
Mönchen in seine Kerkerzelle zurückgetragen werden mußt « . Bis zu
seinem am 8. Juni 1642 erfolgten Tode blieb Galilei in der Villa
Arcetri bei Florenz — wie uns sein Besucher John Mitton be¬
zeugt — unter strenger Bewachung der Inquisition . Die Professoren
der Florentiner Hochschule erweisen sich ihres großen Vorbildes
würdig . Der Historiker G. S aloemini nahm unschuldigcrweise

Finanzfrage und tzeeresreform .
In Frankreich .

Straßburg . 28. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Zur Darbe «

sprechung des Pfingstkongresses der Sozialistischen Partei Frank -

reichs tagte hier eine Konferenz der e l s ä s f i s ch e n Sozialisten .

Sie hat mit 40 gegen 16 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen eins

Entschließung Weill angenommen , die energische Matznahincnzur Sonic -

rung der Finanzen fordert : sie betont außerdem die Schrvicrigkeitcn
der Entspannungspolitik seit dem Sturz Herriots und fordert noch -

drücklichst die Lösung der schwebenden politischen Probleme , wie

Marokko . Syrien und 25ölkerbund , sowie die Reduzierung der

Heeresdienstzeit und Durchführung der Sozialoersicherung . Zum

Schluß wendet sich die Entschließung gegen die autonomlsti -

schen Bestrebungen im Elsaß , die eine Gefahr für den

durch die Verträge von Locarno konsolidierten Weltfrieden dar -

stellten .
*

Die Heeresreform ist bereits im Gange . Sie bringt eins

stufenweise Verkürzung der Dienstzeit von jetzt 18 Monaten auf 16

und schließlich ( 1929/30 ) auf 12 Monate , daneben jedoch die Schaffung

besonderer Stäbe zur Vorbereitung der Mobilmachung mit einem

General an der Spitze in jedem Korpsbezirk , sowie die Erhöhung der

Zahl der wciterdienenden Unteroffiziere von 60 000 auf 108 000 .

Kriegsminister Painleoe erklärte , diese Reform erläuternd , daß sie

nur zur Sicherung der Landesverteidigung bestimmt sei ; Frankreich

werde nie als erster zur Waffe greifen .

Tie Verhandlungen mit Amerika .

Parts . 28. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Hauptwider -

stand , der sich in der amerikanischen Schuldenkommisiion gegen den

französischen Entwurf erhoben hat , richtet sich gegen die Betrags -

festsetzung der ersten Iahreszahlungcn . Diese hat , im Gegensatz zu

dem Caillaux ' schen Vorschlag vom Dezember v. I . mit 40 Millionen

Dollars , Bcrenger nur mit 2V Millionen vorgeschlagen . Trotz

dieser Meinungsoeischiedenheit scheint man in der amerikanischen

Schuldenkommission ziemlich optimistisch über die Möglichkeiten

einer Verständigung zu denken . Der französische Botschasier in

Washington , Berenger , hat um neue Instruktionen in der Frage

der Bezifferung der ersten Iahreszahlungcn nachgesucht , und man

erwartet bereits für morgen die W i e d e ra u s n a h in e der Be¬

sprechungen durch die amerikanische Schuldenkommission .

Poincarös Finanzmanöver .

pari » , 28. April . ( TU. ) Der frühere Vorsitzende der Fmanz -

kommission der Kammer , Vincent Auriol ( Soz . ) , machte in

einer Rede zu Montpellier die aufsehenerregende Mitteilung , es fei

ein geheimes Schrift stück vorhanden , das der Finanzminister

Poincaräs , Francois Morsal , unterzeichnet habe , und aus dem

hervorgehe , daß sich die Regierung PoiNcare von privaten

Bankinstituten auf illegale Weise ver st eckte

Kredite von Milliarden Franken für den Staats -

schätz verschasft habe . ( Das Bantenkapitol wirb diese Riesenkredite

gewiß nicht ohne Gegenleistung gewährt haben und die

Regierung Poincorä schon gehörig an die Kandare genommen

haben . Red . d. „ V. " )

Schwarzes Brot für Frankreich .
pari » . 28. April . ( EP ) Der Ministerrat hat eine Verordnung

de » Landwirtschastsministers gutgeheißen , die bestimmt , daß dem

Brot 8 Proz . R o g g e n b « 4 g h f ü g t m e r d e n müssen , um

die Einfuhr ausländischen Weizens vor der französischen Cent », zu
verhindern , was den Franken aufs neue bedrohen müsse .

wieder ein russisches Todesurteil . Der Vorsitzende der früheren
transkaspischen Regierung , F u n t i t o s s , der während der eng -
tischen Okkupation im Einvernehmen mit den englischen Behörden
26 Sowjettommissare aus Baku und zahlreiche
Führer der transkaukasischen Arbeiterbewegung
erschießen ließ , wurde vom Militärkallegium des Obersten Ge -

tichtshoses in Baku zum Tode verurteilt .

schwere Mißhandlung und Einkerkerung , Absetzung und Exil aus
sich. Ihm folgt jetzt der Philosoph S a r l o. Die in Mailand ver -

sammelten Philosophen hatten nahezu einstimmig ( gegen den Protest
des Faschisten Carlini aus Pisa ) die Tagesordnung angenommen '
„ Im Namen der Freiheit der Forschung und der besten Tradition
in der italienischen Wissenschast protestiert der 6. nationale Kongreß
für Philosophie gegen einen Akt der Vergewaltigung , der vergebens
versuiyt , die Ausübung der Philosophie und das Leben des Geistes

zu hemmen . " 2luf telegraphische Weisung aus Rom verschloß dafür
der Geburtshelfer Mangiagalli den Philosophen augenblicklich die
Räume der Mailänder Unioersstöt : gleichzeitig ist gegen Sarlo und

vierzehn Kollegen das Disziplinarverfahren auf Amtsentlassung er -

öffnet worden . Auch der ehemalige Arbeitsminister Arturo
L o b r i o l a verlor seinen Lehrstuhl an der Unioersiiät Ncapei .
Kaiser Domitian verbannte alle Philo oph - n als „ durchaus unnütze
und schädliche Geister " aus der Hauptstadt , — und gleichwohl steht
heute noch die Reüerstatuc des Philo ophen Marc Aurel auf dem

Kapital zu Rom .

Ein Sulturfilm - Thealer . An die Berliner Filmkunstfreunde
wendet sich ein neues , von der Ufa ins Leben gerufene » Unter -

nehmen . Am 30. d. M. wird das II . T. Kuriürstendamm stillen
Abschied von seinem bisherigen Spielbetrieb nehmen , um am 1. Mai
als „ Bühne der Berliner Filmkunsisreunde " wieder eröffnet zu
werden . Das neue KulturfUm - Theater am Kurfürstendamm wird
kein Kino im herkömmlichen Sinne sein . Der Spielplan wird eine

Mischung von Spiel - und Kultursilm darstellen . Das Programm
wird halbwöchentlich wechseln , so daß also mindesten� neun Pro -

gramme im Monat geboten werden . Von der Leinewand herab
werden Spielfilme grüßen , die vor Jahren entweder berechtigtes
Aufsehen erregt hoben oder wegen ihres überhohen Kunstwertes

unoerstanden ins Filmlager zurückwandern mußten . Also nicht nur

Kulturfilme , sondern Filmkunst überhaupt , hiir und wieder mit ein -
leitendem Dortrag , immer mit musikalischer Jllustrierung , Kultur -

film « mit und ohne wissenschaftlichen oder populären Vortrog , aber

immer nur Filme ohne störendes Beiwerk und grundsätzlich nur

geistig und echisch hochwertige Filme .
Die Ufa will Filmkunstsreunde in einer ganz neuen Art orpani -

satorisch zusammenfassen , und zwar durch eine übertragbare Rabalt -

karte , die sich auf normale Eintrittspreise aufbaut und dem rczcl -
mäßigen Besucher erhebliche geldliche Vorteile gewährt .

Der Symphonie - vtrein tDirigent : Prof . Leo Schrattcnbol ») veranstallet
am Donnerstag , den 29. April in der Ho- bichule ieiu II . Konzert . Zur
«ussübrung gelangen BeetbovenS . Sgmont ' - OuPertiire , daS Tello - Konzcrt
von Dvorak und die O- inoU - Symphonie von BrahrnS .

Hewrlch Schlnsau » nimmt am l. Mal als Tonio in . vajazzi " seine
Tätigkeit in der ItaatSoper wieder auf .

Än inlernationaler Kongreß iflr Vererdnngswissenschoft in Berlin Auf
Einladung der Deuticken Kelellschast für BererbungSwissenschast hat der
Internationale AuSschuh zur Vorbereitung deS nächsten V- rerbungSkongresseS
einstimmig beichlossen , daß der Kongreß in der zweiten Hälfte September 192 l
in Berlin stattfinden soll .

Rene Schl »ßte4 aik. In der bentigen . Reuen Berliner ' liest man wärt -
lich : . Da « wfltend « Trommelfeuer . daS Grat Westarp gegen die
Außenposttik de « Kabinett » Lutber - Stresemamr dieser Tage vom Stapel
gelassen hat . . . '



Luther über deutschlanös wirtjchast .
Eiue Rede vor dem Industrie - und Handelstag .
Sm Plcnarsig�ngssaal des Dorlimfigen Reichswirtschaftsrates

begann heute vormittag die Vollversammlung des Deutschen Indu -
' f - rte - und chondelstagcs . Reichskanzler Dr . Luther führte in

chiec Ansprach « aus :

_
. Wenn wir heut « die allgemeinen Zustände in Politik und Wirt -

lchast mit den Verhältnissen bei Kriegsende , sowie bei Beendigung
des Ruhrkampfcs vergleichen , so sehen wir . dah sich in einer ver -
dältnismäßig nicht langen Zeit

die Loge Deutschlands erheblich verbessert

hat . Dieser Feststellung steht allerdings die Notlag « der deut -
scheu Wirtschaft gegenüber » die uns zeigt , dag wir von einer
wirtlichen Genesung noch weit entfernt sind . Die Erwerbslosen -
zisfern sind erschreckend ' , dazu ist die Eingliederung
Deutschlands in das Welt wirtschaftsgetriebe noch
lang « nicht in dem Maße erfolgt , wie es notwendig ist . Um die
uns auferlegten Lasten abzutragen und die aus unserer Dcrschul -
dung entstandenen Zinsoerpslichtungen abzudecken » brauchen wir
eine aktive Handelsbilanz . Es hat sich in der legten Zeil unver¬
kennbar eine Verschiebung der Handelsbilanzoerhaltmss « ergeben .
Seit Ende 1923 ist unser « Ausfuhr tm Steigen .
Doneben besteht die Tatsache , daß Deutschlands AnteU am Welt -
Handel , der 1913 ein Achtel betrug . 1925 nur noch ein Dierzehntel
tnrsmochte . Dazu kommt , daß die Ziffern der Erwerbs -
losen und Kurzarbeiter eine Höhe erreicht haben , die den
entsprechenden Zahlen bei Beendigung des Ruhrkampfe « und wäh .
rend der Nachwirkungen der Inflation nicht viel nachstehen . Es
viuß auch festgestellt werden , daß in anderen Jahren sich zu dieser
Zeit eine weit fühlbarere Be ' ierung der Arbeitsverhältnisie gezeigt
hat . Dennoch wäre es das Verkehrteste , angesichts dieser Zahlen
n' vt ' os zu werden . Wir können jetzt aber in dem Bewußtsein an
die Arbeit gehen , daß wir nicht mehr auf Sand bauen , daß die
wirtschaftliche Genesung beginnt , wenn nicht unvermutet neues Un -
Heit eintritt . Die Anzeichen dafür sehen wir in den

Zunahme der Spartätigkeit .

ohne die kein Wiederaufbau möglich ist , in dem Wachsen der Spar -
einlegen und Bankdepositen , in dem vermehrten Absatz von Pfand -
bliesen . Es ist heute die Stünde gekommen , wo von der Wirtschaft
jede nicht unbedingt erforderliche Unkostenbelastung genommen wer -
den muß . Die Reichsregierung begrüßt daher jede Senkung
der Zins - und Provrfionssätze , und hofft , dah auf
diesem Wege weitergeschritten wird . ( Beifall . ) Den Gefahren der

Aufwcrtuogsbestrcbunge «, dl « völlig unerfüllbar

sind , ist seitens der Reichsregierung durch einen Gesetzentwurf ent -
oegengetrcten worden . Dos Ziel , ruhiy « Verhältnisse zu
schaffen , ist Leitsihnur der Regierungspolitii in der Innen - und
Außenpolitik , damit auch das ausländische Kapital sich bereit findet ,
für unseren Wiederausbau tätig zu sein . So umstritten die «inzel -
nen Probleme auch sind , so kann ich doch feststellen , daß im letzten
Jahre

wichtige Fortschritte in der Befriedung Europas

gemacht worden sind . Als ich im vorigen Jahre an dieser Stelle
sprach , war das Ruhrgebiet und die erste RHeinlondzone entgegen
den uns gemachten Versprechungen noch besetzt , während sie h e ut e
frei sind . Auch die Verhandlungen in Gens gehen trotz des noch
nicht erfolgten Beitritts Deutschlands zum Völkerbund weiter , und
mit dem inzwischen abgeschlossenen

verlrag zwischen Deutschland und Rußland ist ein weiterer er -
heblicher Fori schritt aus der Bahn der friedlichen Zusammenarbeit

in Ergänzung der Verhandlungen von Locarno erziell worden . Hin «
sichtlich dessen , was der Staat tür die Wirtschaft tun kann , dürfen
wir natürlich nicht in die Fehler der Borkri " ' . eit . zurücksallen .

Es ist selbstverständlich , daß Deutschland , da - z . . oß« Gebiet « ver »
loren hat , noch Möglichkeil eine Stärkung de - inneren Marktes
erstrebt . Wie notwendig eine Stärkung der . Landwirtschaft
ist , dafür hat die vorige Ernte den Beweis geliefert . Die Absicht
der Reichsregierung , der Landwirtschaft nach Möglichkeit zu helfen ,
will ich an dieser Stelle nochmals unterstreichen . Gleichzeitig müssen
mir ober alles tun » um uns in den weltwirtschaftlichen Daren -

oustausch so stark wie möglich einzufügen , und zwar durch

Handelsverträge , durch inlernolionole Verständigung und durch
private Verständigungsmcßnahmen .

Den Arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz ist vom

deutschen Standpunkt bester Erfolg zu wünschen . Wie notwendig
private Verständigungsbestrebungen sind , beweist das Beispiel der

Kohle , deren Produktionsmöglichkeiten außerordentlich gesteigert
worden sind .

Die berechtigten Wünsche der beteiligten Wirtschasttkreise müssen

oft zurückgedrängt werden im Gedanken an die Schicksalsgemein -
ichast de » deutschen Voltes . Deshalb richte ich an dieser Stelle die

dringend «
Bitte an die Wirtschaft , den Sorge » der deutschen tand -

Wirtschaft in jeder weise Rechnung zu trage ».

Unser Hauptziel bleibt die Erhöhung des Warenaustausches zur
Kräftigung der Wirtschast der Welt uno damit auch Deutschlands .
In erster Linie wird unsere Aufgabe aber immer die Pflege der
Qualitätsorbelt sein . Die Reichsregieruno ist vor allem de -

müht , in Rußland gewissermaßen eine industrielle Ausrüstung
und damit neue Absatzgebiete für die deutsche Industrie zu schaffen .
Di « Verhandlungen über die Finanzierung dieser Aufträge werden
hossentlich bald abgeschlossen sein . Grundsätzlich noch bedeutungs -
voller wird vielleicht die Beteiligung des Reichs an der Förderung
des deuischcn Exports fein , der nach aller Tunlichkeit gesteigert
werden soll . Ebenso selbstverständlich ist es , daß dies nicht durch

uubegründete hochhaltuag der Inlandspreise .

geschehen darf . Das Reich hat sich zu einer Steuersenkung bis an
die Grenze des Möglichen «ntschlosien . Diese Aktion wäre vielleicht

durchgreifender gewesen , wenn die Realsteiiern gesenkt worden

mären , die jedoch der Zuständigkeit der Länder unterstehen . Immer -
bin Handel ! «» sich fast um «ine halbe Milliarde Steuern , die ent -
weder in Preissenkungen zum Ausdruck kommen oder

als Betriebsmittel der Wirtschaft verbleibe » wird .

Sehr stark belasten uns noch die öffentlichen Verwoltuogskosten . die
überall auf die Möglichkeit einer Verringerung nachgeprüft werden

müßten . Daneben ist auch eine Verringerung der verwaltunas -

aufgaben notwendig .
Reichskanzler Dr . Luther kam dann «ms die Notwendiakest der

gemeinschasUichen Arbeit zwischen Arbestgeber und Arbeitnehmer

zu sprechen , wobei er der Hoffnung Ausdruck gab , daß durch gegen -
seitig « Verständigung die meisten Streitpunkte gelöst werden kann -

ten . wenn erst möglichst allen Dolksgenosien Arbeit gebracht wor -
den sei . Allerdings werde sich diese Verständigung auf oartei -

politischem Wege ' kaum erreichen lassen (!>, wie es

überhaupt segensreich wäre . w» nn gerade von der Wirtschaft die

Verständigungsbestrebungen im deutschen Bolke ausgingen . Di «

Preisjenküngsaktion der Reichsreoierung . so fuhr er fort , hätte
zwar nicht uneingeschränkten Beifall geiuirden , sei aber trotz ge -
legentticher Preissteigerungen auf einzelnen Gebieten

keineswegs erfolgles geblieben . Er schloß mst den Wor -
ten : C« geht zwar nur langsam und schrittweise vorwärts , aber

zweifellos auf hoffnungsvoller Bohnl

Tagesbilaa , von Kolkulla . Am 27. April wurden bei den sich
täglich wiederholenden Feindseligkeiten in Kalkutta , die dem Kon -

settiynshaß zwischen Hindu » und Mosllm entspringen , 14 Bersonea
getötet und S0 verletzt . Die Polizei ging mit Maschinen -

gewehren gegen die Richestörer vor .

Auftakt im Schusgartea .
Leider noch nicht olle Groß - Berliner Volksschulen , aber doch

schon eine größere Anzahl , gewöhnlich mehrere vereint , hoben dank
der Fürsorge der Bezirksämter ihren eigenen Schulpflanzgarten
außerhalb des Schulgebäudes . Gleich nach den Osterferien Hot
wieder das große Bitten um Zulassung zum selbständigen Pflanzen
oder richtiger zum Pslanzenlernen begonnen . Für einige tausend
Beete kann natürlich nur ein « ebenso große Minderzahl von sich
meldenden Kindern zugelassen werden , deren Auswahl noch einem
bestimmten System geschieht . Mst der Zeit haben ja die die Auf -
ficht führenden Lehrer und Lehrerinnen herausgefunden , welche
Kinder durch ihre besonderen Eigenschaften , Gesundheitszustand ,
sozial « Lage der Estern den Vorrang beanspruchen dürfen . Deshalb
spricht jetzt auch der Schularzt ein Wort mst und weist auf geeignete
Kinder hin . Hier und da ist auch der kleinen Sonderklasse für geistig
zurückgebliebene Kinder , die an Gartenarbeit meist viel Gefallen
empfinden , ein eigenes Pflanzfeld zugewiesen . Beim ersten Antritt
mit Hacke und Spaten harrt der Lehrer und Kinder in jedem Früh -
jähr eine unangenehme Erscheinung . Unberufene sind in die
während des Winters verlassenen und abgegossenen Schulgärten
«ingedrungen , hoben die Zäune zerstört , die Rasenrabatten zer -
trampelt und manches schon hübsch gewachsen « Bäumchen beschädigt
oder vernichtet . Dazu ist ein Schulpflanzgarten nicht da . wenn
man auch sonst der Jugend oll « möglichen Freiflächen zugänglich
machen soll . Die Bezirksämter müssen dann immer wieder zur Be -

seitigung der Schäden in den Beutel greifen und könnten das Geld

hierfür besser anweiiden . um beispielsweise bedürftig « Kinder mit

Aussaatpflanzen zu verschen . Ueberoll wird jetzt von den jungen
Knochen tüchtig geschafft beim Umgraben , Echmutzbesestigen . Ab -

stechen der Beete und Düngen . Ohne Fleiß auch hier kein Preis .
Wer den erst nach der Revolution eingerichteten Schulpflanzgärten
keinen oder nur geringen Wert beimessen will , hat für das Jugend -
wohl , dem olle verfügbaren Mistel und Wege offenstehen müssen ,
nicht dos richtig « Verständnis . Es ist schon ein großer Vorteil ,
wenn aus diese Weise wochentöglich einige tausend Kinder mchrere
Stunden lang ohne Zwang den Gefahren der Großstadtstraße eist -

zogen werden .

vachstuhlbranö in üer 5rieSrich - wilhelm - Straße .
Menschenleben in Gefahr .

Zu einem größeren Feuer wurden gestern nacht gegen 12 Uhr
fünf Löschzüge der Berliner Feuerwehr nach dem Haus « Fried -
rich - Wilhelm - Straße 6 , in unmistclbarer Nähe der
Herkules - Brück « gerufen , wo der Dach stuhl des Quer -
gebäudes in Flammen stand . Gleichzeitig mit der Feuermeldung
erging der Alarm „ M enschenleben in Gefahr " . Unter
Leitung des Branddirektor » Blöter und der Dauräte Berg , Spohn
und Lindner — auch Oberbranddirettor Gempp war erschienen —
wurde mit fünf E- Rohren und einem L- Rohr über die Treppen -
Häuser und über eine mechanische Leiter gegen dos Flammenmeer
vorgegangen . Das Feuer muß bereits längere Zeit gewütet haben ,
denn bereits noch dem ersten Löschangriff loderten auch im rechten
Sestenslügel , wohin das Feuer übergegriffen hatte , aus den Boden -
luken die Flammen heraus . Durch die starke Rauchentwicklung be -
stand für die im 4. Stockwerk wohnenden Mieter große Erstickungs -
gefahr . Es gelang ober , die Bewohner über die stark verqualmten
Treppen glücklich ins Freie zu bringen . Einem Maler , der im
vierten Stock wohnt , und dem der Weg über die Treppe durch den
Qualm abgeschnitten war , gelang es , sich über dos Dach hinweg
in Sicherheit zu bringen . Erst gegen 1 Uhr war die Hauptgesahr
befestigt . Nachdem zwei Ablösungszüge eingetroffen waren , konnte
mst den Ausräumungsarbeiten begonnen werden . Der Dachstuhl
des Ouergebäudes und ebenso der de » rechten Seitenflügels sind

zum größten Teil vernichtet . Di « Entstehungsursach « tonnt « bisher
noch nicht geklärt werden . Ebenso ist die Höh « de » angerichteten
Schadens noch unbekannt . Trotz der späten Nachtstunden , in der
das Feuer auskam , hasten sich viele Zuschauer «ingesunden , die die

Zugangsstraßen besetzt hielten . Ein Schupoausoebot riegelt « aber
die Brandstelle ab und hiev die Ordnung ausrecht .

Großer Dachstuhlbrand im Grunewald .

Im Hause Königsallee 23 im Grunewald kam heul «
mistag kurz nach Vtl Uhr im Dachstuhl des Hauses aus bisher noch
unbekannten Gründen Feuer aus . Auf den Alarm eilten drei Lösch -
züge an die Brandstelle , die mst vier Rohren gegen da » Feuer vor -

gingen . Bei Redaktionsschluß dauerte das Feuer , das eine große
Ausdehnung gewonnen hat , noch an .

Spritschieber und bestechliche Seomte .

Das Urleil im kleinen Sprilschieberprozeh .

In dem sogenannten kleinen Spritschieberprozeß
verurteilte nach zehntägiger Verhandlung das Schöffengericht Med »

ding den Aollfekretär Becker wegen Bestechung , Amtsverbrechen »

und Monopolvergehens zu 1 Iahr 6 Moria len Zuchthaus und

5 Jahren Ehrverlust sowie zu 26 000 M. Geldstrafe : den Zollbeamten

M a n t h « y zu 1 Iahr 6 Monaten GesSogal » und 162 000 M.

Geldstraf «: den Zollbeamten Krause zu 4 Monaten Gefängnis :

den schuldigen Beamten wurde auch die Fähigkeit zur Bekleidung

öffentlicher Aemtcr auf längere Zeit abgesprochen . Der Haupt -

schuldige bei den Spritschiebungen , Ä ä d i n g , « hiev wegen

Bestechung und Monopolsteuerhinterziehung 1 Iahe 6 Monate Ge -

fängni » und 250000 M. Geldstrase : der Kaufmann Weber

5 Monate Gesänguis und 250 000 M. Geldstrafe : ferner der An -

geklagte L « i t t n g « r wegen Beihilfe Z Monate Gefängnis und

85 000 M. Geldstrafe . Don den übrigen 11 Angeklagten wurde

ein Teil freigesprochen , die anderen wurden teilweise in

recht empfindliche Geldstrafen genommen .

Noch ein Tonderzttft nach Guben !

Wie die Rcichsbahndirektion Berlin mitteilt , haben sich die zu -

ständigen Reichsbahndirektionen Berlin und Osten entschlossen , den

Sonntagssonderzug IV . Klasse mit 33' / . Proz . Fahrpreisermäßigung .
der berdts am 25. April etwa 1000 Teilnehmer nach Guben bracht «.

infolge des guten Ergebnisses am 2. Mai zu wiederholen . Der

Aug fährt ab Charlottenburg 6. 22 morgens , ab Bahnhof Zoologischer
Garten 6,29 , ab Bahnhof Friedrichstraße 6,42 , ob Bahnhof Alexander .

platz 6. 50, ab Schlesischer Bahnhof 7. 00, an Guben 9. 28 morgen « .
Die Rückkehr erfolgt ab Guben 9. 28 abends , an Schlesischer Bahnhof

12 . 12 nachts , gn Bahnhos Alexanderpwtz 12 . 26 . an Bahnhof Friedrich -

straße 12. 33, an Bahnhof Zoologischer Garten 12 . 45 und cm Ehar -

lottenburg 12 . 52 nachts . Di « Fahrpreise für die Hin - und Rückfahrt

betragen ob Berlin - Stadtbahn 6 M „ ab Fürstenwalde/Spree 3,80 M,

— Der Fahrkartenverkauf beginnt am Donnerstag

morgen und erfolgt nur bei der Fahrkartenausgabe de » Bahn -

Hofs Friedrichstrahe sowie im Mitteleuropäischen Reisebureau ,

Potsdamer Bahnhof . _

Bei den perfischen Student « « .

Am Sonntag fand in Teheran in Persien die Krönung Riza

Khan ? al » Schob von Persien statt . Der theotrolisch « Pompakt de «

persischen Gewalchal ' ers war sozusagen der ossiziell « Schlußpunkt

hinter einer seit etwa fünf Jahren bestehenden Machttatsache . Im

Jahre 1921 gelang es Riza Khan durch einen Staatsstreich dos Heft

in die Hand zu bekommen . Er betätigte sich , wie die Bulletins

melden , als »energischer Reorgonisator " und »erfolgreicher Unter »

drück « " lokaler Unruhen . Ans Anlaß des Krönungstages hotte hie
Gruppe der persischen Studenten in Berlin zu einer
Protestkundgebung gegen den reaktionäären Staatsstreich in
Persien und das Blutbad in Schiras ( Mililärfeuer gegen oppositio¬
nelle Demonstranten ) aufgefordert . Die Repräsentanten der orion -
tolischcn Organisationen waren eingeladen . Die Versammlung ergab
die entschiedenste Opposition der persischen Studentengruppc gegen
Riza Khans Machenschaften und ein entschiedenes Bekenntnis zum
sozialen Fortschritt . Die Gruppe plaidiert für ein Pcrsi - n aus aisto -
nomer Grundlage .

»veutschlanüs Not unö Rettung . "
Vitus Heller , Führer der chriftlich - sozialcn Reichspartei und

Herausgeber der Wochenschrift „ Neues Volk " , der vor wenigen Jahren
schon der partikularistisch - rcaltionär - monarchistischen Politik der
Bayerischen Volkspartei die Gefolgschait aussagic und eine Gruppe
»für radikalsozialc und radikalchristliche Politik " in Würzburg
konstituierte , sprach in der Aula des Friedrich - Wilhiilm - Gymnasiums
in der Kochstraß « über „ Deutschlands Rat und Rettung " vor «inen ,
recht zahlreichen Publikum . Wenn auch manches , was Heller aus -
führte , recht abstrakt und letzten Endes viel zu unpolitisch gesehen
war , so muß man vor dem entschiedenen sozialen Echos dieses auf -
rechten und konsequenten christlichen Linksrepublikaners
alle Achtung haben . Vitus Heller ist sicherlich ein Weggenosse , mit
dem sich, trotz kultureller Gegensätze , in zahlreichen Dingen sehr viel
gemeinsam schassen läßt . Wohltuend berührt sein tapferer Pazi¬
fismus , den er aus der christlichen Glaubenslehre herleitet . Zu Be -
ginn des Vortrogs ging Heller aus den Locarno - und den Ostoertrag
ein . deren praktischen Auswirkungen er skeptisch gegenill , ersteht .
Solange der Geist der Nationen militaristisch und nationalistisch sei ,
bliebe olle Pertragspoliiik nur Dockungs - und Bündnispolitik ein -
zelner Mächtegruppen gegeneinander . Nicht die Auhenpolistk ist
nach Heller für uns zurzeit primär , sondern die Innenpolitik . Wo »
zu beweisen wäre . Sehr heftig wandte sich der Redner gegen
den Militäretat , der bei einer Arbeitslofeixzisier von fast
zwei Millionen mit 500 Millionen Mark an das Miütärbudget von
1913 heranreiche . Für 784 000 Kriegsbeschädigte mir einige hundert
Millionen Mark — für den dringend notwendigen Wohnungsneudau
200 Millionen Kredit , und für die sinnlos « Soldatenspielerei ein «
kalbe Milliarde : 48 Millionen für Munition ! . Das ist typisch für den
Geist unserer Militärburcaukratie . Mit überzeugenden Worten
wandte sich Heller gegen die F ü r st e n s o r d e r u ' n g e n und er -
läuterte aus christlicher Ideologie heraus die gebieterische Notwendig -
keit des Volksentscheids auf Fürstcnentcignung . Einen breiten Raum
nahm die soziale Frage in Hellers Vortrag ein , auch den Feme -
mordkomplex ließ der Redner nicht Unbeleuchtet . Reichsgesundheits -
wachen schafft man nicht durch Ausstellungen , sondern durch soziale
Toten . Die Schutzzollpolitik der schwerindustriellcn Regierung wor ein
Fiasko , die Arbeitslosenkrise ist durch die Untätigkeit der Luther -
Regierung chronisch geworden . Wir dürfen weder Rechtspolitik , noch
«ine Politik der Mitte , sondern müssen entschiedene Links -
Politik treiben .

Konzert für Erwerbslose .
Der große Saal des „ Orpheums " in der Hasenhcide wor über -

füllt . Der Gesnngverein Berliner Buchdrucker und Schristgießer
„ Typographia " gibt unter seinem Chormoister Alexander
W e i n b a u m ein Konzert für die Erwerbslosen . Begeistert folgt
die große Schar der Zuhörer , mid tief empfunden ist der Dank , den
ein Erwerbsloser dem Chor und dem Solisten Jcses Wolfsthal . dem
ersten Konzertmeister der Staatsoper , ausspricht . Die Chöre
klingen machtvoll , der Ton füllt den großen Saal , wächst und wird
beinahe zu groß für den Raum . Weinbaum schattiert die Stimmen
virtuos , dämpft , deckt ab und läßt sie zu größter Intensität an -
schwellen . Der Chor singt Volkslieder , Chöre und das Lied des
Steuermanns aus Waoners „ Fliegender Holländer " . Der Beifall
wächst nach jeder Darbietung . Joses Wolfsthal spiest Paga -
nini , Tortini , Gluck , «inen ungarischen Tanz von Brohms und «in
Wiener Volkslied in der Bearbeitung von Kreislsr , vornehm , ruhig .
mst breitem Strich , sein Instrument hat «inen prachtvoll sonoren
Ton . Wolfsthal spielt kein großes Konzert , aber Stücke , die zünden
und den Bedrückten mehr qeben , als «in grohes Diolinkonzert von
Mozart , Beethoven oder Mendelssohn . Weinbaum ist ein an - .
possungsfähiger , dezenter Begleiter . E ? wäre wünschenswert , wenn
auch andere Chöre dem Beispiel der „ Typographia " folgen würden .

* '

Gestern abend veranstaltete der „ D o l k s ch o r Westen " sein
erstes Werbekonzert in der Aul » , der Gemeindeschul « Hohenstauffen .
straße . Der Chor ist Anfang Oktober vorigen Jahres gegründet
worden und zählt heute etwa vierzig Mitglieder . Da im Westen
keine Volkechöre bestanden , erscheint diese Gründuno als Notwendig -

kest , und es wäre zu wünschen , daß die Mitglieoerzahl sich bald

vervielfälligen möge . Hauptsächlich will sich der Chor der Pfleg «
des Volksliedes widmen . Schon heut « kann man feststellen » daß der

Dirigent sehr gut die Stimmen ausgeglichen und den Chor im Tempo
geschult hat . Mängel in der Rhythmisieruna sind aus die kurze
Uebungszeit zurückzuführen . „ Preis der Liebsten " , „ Dein 5?erzlein
mild " und „ Es fiel ein Reis " klangen rein und ausgefeilt im Vor -

trag . Hoffentlich gelingt «s bald , den Chor als vollwertig den
anderen Chören des DASD . gleichzustellen .

Der männliche Sommerhut .

Da » „ M odeamt der Hut - und Mützenbranche " lud

zu einer Besprechung des löblichen Lorhabens ein , der Herren -
butbronche durch einen sogenannten . Strohhuttag " , der in nächster
Zest stattfinden soll , ein wenig auf die Beine zu helfen . Di « Gefahr
der Sommerzeit und der damit verbundenen großen Mehrheit der

„ unbehüteten Männer macht ihnen Sorge und sie wollen olle »

daransetzen , den Hutmachern noch Kräften beizustehen . Selbstver -
ständlich teilt das Hutmachergewerbe fein Schicksal de « schlechten

Geschäftsganges mit allen anderen Branchen und man kann es

verstebcn . daß jede Zunft bestrebt ist . wieder etwas hochzukommen .
Di « Hauptausgobe des Modeamtes ( die Bezeichnung klingt etwas

stark bureaukratisch ) besteht darin , die von den verschiedenen Fabri -
kanten vorgelegten Muster zu prüfen und daraus die nach ihrer
Ansicht besten

"
Fabrikat « auszuwählen und aus den Markt zu

bringen . Die Art der Reklame soll bereits im Auelande vielfach

Nachahmung gefunden haben , was die Hutmocher nicht als Kon -

kurrerxz , sondern al » gute » Omen betrachten . Man ist versucht zu
bemerken : Der Herr behüte euch , oder besser gesagt , jeder Herr
„ behüte " sich ! _

Der Sklarz - Prozeß . In dem Betrugsprozeß gegen den Kauf¬
mann Heinrich Sklarz stellt « der Angeklagte , nachdem die Berteidi -

ger ihre Verteidigungsreden , die aus Freisprechung hinaus -

ziesten , beendet hatten , noch eine ganze . Serie von Beweisanträgen ,
vie in nicht weniger al » 150 Punkten neue Bewcisermittlungen
forderten . Da » Gericht wird seine Stellungnahme zu diesen neuen

Anträgen zugleich mit der Urteilsverkündung , die vom Amtsgerichts -
rat Keßner auf Sonnabend mistag anberaumt worden ist , bekamst -

geben . _

Zwei schwere Explosionskaiastroph - m. Am Dienstag vormsttag

ereignet « sich in den Staatlichen Pulverfabriken in L e o b e n in

Oesterreich eine schwere Cxploswn , durch die das M i t s ch w e r k

in die Lust flog . Zwei Arbeiter wurden getötet . Die

zerstümmellen Leichen fand man in einer Entfernung von 40 Metern

von der ExplosionsstSste . — Wie aus Oakland ( Vereinig ! «

Staaten ) gemeldet wird , explodierten bei Sprengungsorbelten
1500 Pfund Dynamit , wodurch vier Arbeiter völl ' g
in Stück « gerissen wurden .

Zugzusammenstoß in Belgien . In der Rahe von Antwerpen

sind zwei Arbeiterzüge zusammengestoßen . 50 Reisend «

sind oerletzt worden , davon 15 schwer .



SewerMostsbewegung
Eine längst fällige Natistzierung .

ftinderorbeit In der Landwirtschast .
Cs wird g- genwörtii� viel von dem Schutz der landwirtschaft -

lichen Kinderarbeit geschrieben und gesprochen . Dabei erscheint es
angebracht , daraus hinzuweisen , datz bereits die 3. Tagung des In -
ternotionolen Arbeitsamts am 25. Oktober 1921 den „ E n t w u r 1
eines Nebereinkommens betr . das Alter sür die Zulassung
von Kindern zur Arbeit in der Landwirtschast " an -
genommen Hot. Nach dem 8 1 des Entwurfs dürfen Kinder
unter 14 Iahren in ösfentlichen oder plioaten landwirtschast -
tichcn Betrieben oder ihren Nebenbetrieben nur außer halb
der für den Schulunterricht bestimmten Stunden beschäftigt
werden Diese Beschäftigung do ? f jedoch den Schulbesuch nicht be -
eintröib - igcn Im § 2 wird sinngemäß gesagt , daß zum Zwecke
praktischer Berufsausbildung die Unten ichtszeüen und die Schul¬
stunden so geregelt werden dürfen , daß die Kinder bei leichter land -
wirtschaftlicher Arbeit und besonders bei leichter Erntearbeit be -
fchöftigt werden können . Der Schulbesuch während des ganzen
Jahres darf jedoch nicht weniger als acht Monate be -
tragen .

Diese Bestimmungen sind keine Ideallösung . Ein Einführung
in Deutschland würde aber unter den heutigen Verhältnissen
einen wesentlichen Fortschritt ausmachen . Angesichts
dessen erscheint es mehr als befremdend , daß sich trotz
vieler Anregungen besonders von sozialdemokratischer Seite
bisher keine Neichsregierung gesunden Hot. die den
Mut zinr Ratifizierung des erwähnten Ilebereinkommens
besitzt . Sollie sich auch in dieser Frage wieder die verhängnisvolle
Rolle der Bureankratie des R e i ch s e r n ä h r u n g s m i n i lt e -
riu ms bemeikbar machen , van der bekannt ist , daß sie olle
arbeiterfrnindlichen Maßnahmen Unterbindet , dafür aber d i e
Politik des Reichslcndbundcs zur Richtschnur des
. fyjndtfns nimmt ?

KraftWzr ? Nummelsdurg Sauarbeiierschutz .
Wieder zrsri schrsrre Lauunfalle .

In der Nacht zum 28 April ereignete sich um 2 Uhr auf dem
Kraftwerk Rnmmelsburg ein schwerer Bauunsall bei der Eisen -
k o n st r u k r i o n s f i r m a D u ch o w. Zwei Arbeiter dieser Firma
waren rm Lorbau damit beschäftigt , durch einen Floschenzug schwere
Werkst / � � ' " •• - - - -- - - - - -. r L,

K
n
Ö u I c rn in c n uno 113 zwei er r 0 e 1 1 e r I Ii oie i - iesk . Beioe
wurden sehr schwer verletzt in das Augusic - Biktoria - Kraiikenhaus in
Lichtenberg eing - liefer «.

Von der städtischen Baupolizei ist jetzt tagsüber ständig ein Bau -
kont . ollenr aus dieser Boustellc postiert . Es wird indessen 1101wendig ,
daß auch nachts kür die gehörige Uelierrofichunq gesorgt wird .
Bor oll - ' a Dina - n notwendig ist jedoch , daß die Eisenlonstrullions -
firmen znverlässiges Mat ' rial für die dortige Arbeit zu liesern haben .
Die Leichtfertigkeit , mit der dort die Arbeit en ohne
jede S u tz v 0 rr i ch t » n g e n auegeübt wird , svottet einfach
jeder Bejchreibuno . Die Arbeiter , ' choii Heck das Recht , von dcn
Firmen verlangen , daß die II n f a l l v c r h ü t n n g s v 0 r -
j ch r i f tc n durchaus b e n ch t e t weiden .

5ol ) n?onflikt i » Ken SeeUner vrmiereien .

ürcfcfdmnrcng über einen Steif .

S- it 1, Januar besieht iiir die Bronerciarbeiter kein iestes
Oohnabk - mwen mehr . Der Lohntorii war von den verirog -
schließenden A r b « i t c r 0 r g 0 n i s a t i 0 n e n zun , 31. Dezcntb - r
gekündiat I ' nd ein » Erhöhung der Löhne gefordert
worden . Di di ? II nteue, , b mer fesiaerzeit fede ÜCHfi - '
e r h ö h » n g mit der Begründung ablehnten , infolge
ihrer sckleckien rrirffifioftlirf en Lage , der Senkung der Inderzister
und der großen Arbeit - lestgkeit dazu nicht in der Loge zu sein , be -
schloßen die Funktionäre , ohne festen Toris weiter zu
arbciien

Am 13. Zlpril wnrd « aus Beschluß der Funktionäre den
Brauunternehmern «rneut eine Forderung unterbreitet , in der
die E r b ö b >! n g sämtlicher Lahne um 7 Mark pro Woche
gefordert wurde . Daioiis antworteten die Unternehmer mit
oinem Schreiben , in dem es u. 0. wie folgt heißt :

„ Die Beratung innerhalb des Vereins und der Tarifgemein -
lchoit der J - rline ? Drouere ' en über diese Forderung habe » ru der

Festsielluna gelührt . daß ein « Lohnerböbung anaesickts der
weiteren Gestaltung der allgemeinen wirtschaitlichen Verhältnisse
und im chindlick auf die Laar der Branereiarbeiter im Verhältnis

zu den Bezügen und Befchäiiig ' inqswöplichkeiten der Arbeitnehmer
anderer Industrien n i ch i b e g r ü i> d e t w e r d en kann .

Wir vermögen uns daher von Berhnndlunaen der beider -

keitigsn To ' ifkrmmiisionen einen Erfolg nicht zu ver -

sprechen . "
Zu dieser glatten Ablehnung ihrer Fordernna wie über -

Haupt jeder Berhwndlnna nahmen die Funktionär « gestern
abend im Rosenthalcr chos Stellung und beschlossen ein -

stimmig , so schnell wie möglich in den Betriebe » eine U r -

a b st i m in n » g über Streik oder Weiterarbeit zu den jetzigen
Löhnen vorzunehmen . Sollten die Berliner Brauereien ,
deren D i v i d e n d e n a u s s ch ü t t » n g e n beweisen , daß l -e sehr

wohl in der Lage sind , den berechtigten Forderungen ibrer Arbeiter
und Arbeiterinnen Rechnimg zu tränen , nicht noch in letzter Stund «

ihren ablehnenden Standpunkt aufgeben , so dürfte es zu einem

schweben Konflikt in dcn Brauereien kommen .

Tie Tätigkeit der Berliner Holzarbeiter .
Die Orteoerwaltuno Berlin des Deutschen Lolzarbeiterver -

londes bot vor einigen Tagen über ihre Tätigkeit im Vorjahre einen

gedruckten Bericht herausgegeben , auf 128 Seiten ist darin

m übersichtlicher Form nicht nur die Tätigkeit der engeren Ver -
w a l t u n g , sondern auch der einzelnen Kommissionen und

Branchen festgehalten . An » dem geschickt zusammengestellten
Tcbelleninatertol seien hier nur einige kurze Auszüge wieder -

gegeben . Durch den zehntägigen Streik der Koffer wacher
wurde eine Erhöhung des wöchentlichen Durchschnittsverdienstes van
ZtzBÜ auf 50,69 M. erzielt . Durch die Streiks der K i st « n m a ch e r
und Bodenlcgcr erhöbtc sich der Durchschnittsverdienst von
41 . 40 M. auf 48 . 30 M. bzw . von 64 . 40 M. auf 71,30 M. Die Aus¬

wirkung des Organisationsverhöltniises auf die Lohngestoltung zeigt
om besten der Gegensatz zwischen der gut organisierten Blanche der

Bodenlegcr und den schlecht orgonisinten Korbmachern . Die

Bodenleger steigerten ihren Lohn von 1 15 M. am Ansang des

Jahres auf 1,55 M. am Schlüsse des Jahres , dos sind 34,78 Proz .
Die Korkmacher hatten am Ansang des Jahres 70 Pf . , und a�i
Schluß des Jahres 77 Pf . Lohn , das ist eine Steigerung um mir
10 Proz . Weitere Tabellen geben Aufschliisi « über die Tätigkeit
der Kontrollkommission , der Mitgliederbewegung im allgemeinen und
in den einzelnen Branchen , die Wochenzohlen der Arbeitslosen und
Kranken während des Iahree sowie der Tätigkeit des Arbeitsnoch -
weises . Zum Schluß sind die Einschreibungs - , Abstempelungs - und

Vermittelungszeiten der einzelnen Branchen auf dem Arbeitsnoch -
weis und die wichtigsten Adressen von Behörde » und der
Berliner Zahlstellen ansgesichrt . Jedenfalls ist das Buch ein unent -

behrliches Nachschlagewerk sür Mitglieder und Funk -
t i 0 n ä r e des Hokzarbeiterverbandes , die ein Interesie an den Bor -

gängen innerhalb ihrer Organisation und an ihrem Ausbau haben .
Es wird an die Mitglieder unentgeltlich im Bureau der

Ortsverwaltung abgegeben . _

Cin frommer Wurstfabrikant .

Vom Zentralverband der Fleiicher wird uns geschrieben : Herr
Paul Sknpin . Inhaber einer Durstfabrik in Lichtenberg ,
Taedorler Str . 9. ist ollgemein als lebr frommer Mann belannt .
Damit rst jedoch seine beharrliche Weigerung , einen ihm von der
Hauplfiiriorgestelle für Krirgsbeschädigle überwiesenen arbeitslosen
Fleischergesellen einzustellen , nicht recht in Einklang zu bringen .
Der Mann , der seine Gesellen bis über 60 Stunden pro
Woche befchiisrigt , hat angeblich keine Arbeit für einen Krieg ? -
beichädigren , was von Kundigen stark bezweifelt wird . Damit
stellt sich der Meister Skuvrn in die Reibe der iogenannien . ehr «
baren " Fleischermerster , mir denen die Flerschermnuiigen keinen
Staat machen können .

_

Ter pfaudungSfreie Teil des Lohnes .

Die Frage , ob von dem psändnn . gsfreicn Teil des Lohnes
Steuern und Versicherungsbeiträge abgezogen
werden dürfen , unterlag der Beurteilung der Kammer 7 des Ge -

werbezerichts aus Anlaß des iolgenden Falles .
Ein Arbeiter hat Alimente zu zahlen , die der Arbeitgeber auf

Grund eines Gerichtsbeschlusses vom Lohn einzubehalten und der

Alimentenernpiängerin auszuzahlen hat . Dos Gericht hat den

psändungsfreien Teil des Lohnes dieses Arbeiters
aus 28 Mark iiir die Woche festgesetzt . Er verdient 31 Mark ,

also winden ihm 3 M a r k zugunsten der Alimentenempiängerin
einbehalten . Bon den 28 Mark hat der Arbeitgeber die
Steuern und Versicheningsbeiträze abgezogen . Der Arbeiter hält
das für unberechtigt . Er ist der Meinung , die pfändungs -
freien 2 8 Mark stellen fein durch Gerichtsbeschluß anerkanntes

Existenzminimum dar und dieses müsie ihm unverkürzt
verbleiben .

Er klagte daher beim Gewerbegericht auf Rückzahlung der

abgezogenen Steuern und Lersicherungsbei -
träge . Das Gericht trat der Aiifsossung des

Klägers bei und verurteilt ? den beklagten Arbeitgeber , diese
Abzüge zurückzuzahlen .

verbanöstag der Werkmeister .
Der Tag der verusosragen .

' Bremen , 26. April Der letzte Tag des Kongresses galt den

Acrussf ragen und dem inneren Ausstau des Ver -
band es . Liefe Ardesten wurden durch ein grundlegendes
Referat des Berbandsvorsitzenden B u s ch m a n n - Düsseldorf ein -

geleitet .
Buschmann stellte den Werkmeister in seiner beruslichen und

sozialen Position in den Verlauf der kapitalistischen Wirtschaft und

ihrer Betnebsmethoden . Aendern sich diese , so wirkt sich das in
den Funktionen des Werkmeisters und auch in seiner sozialen Gel -
tung aus . »

Es ist charakteristisch , daß die sogenannte Rationalisie -
r u n g sich besonders stark in der

Stell enlosigkeit gerade der älteren Werkmeister

auswirkt . Diese Art der Rationalisierung hat geradezu zu einer

Verjüngung des Werkmeisterstondes in den Betrieben gefuhrt . Die

technische Entwicklung har den Werkmeister aus vielen Arbeits -

funktionell verdrängt . Es Hot sich aber gezeigt , daß die Eigenart
der deutschen Wirtschaft eine völlige Ausschaltung der praktischen
Betriebsersahrung nicht zuläßt . So manche Betriebskartbotek sei
schon wieder abgebaut worden . Die Wirtschaft sei , bei aller Not -

wendigkeit der Technik und Theorie , ohne die aus der Praxis er -
wachieVie Erfahrung des Werkmeisters nicht möglich .

Richtig sei, daß so mancher Unternehmer selbständig denkende
Werkinetflcr nichl liebe , aber auch der Werkmeister selbst müsie

seine berufliche Bildung vermehrt pflegen . Statistische Er -

Hebungen des Deutschen Werkmeisterverbanoes haben ergeben , daß
über 90 P r 0 z. der Werkmeister aus dem Wege der
S e l b st b i l d u n g zu ihrer derzeitigen Position gekommen seien .

Der „ A in e r i k a s i m m e l ", die Illusion vom sließenden
Band werde bald wieder verschwinden Die Voraussetzung
der Massenproduktion sei Massenbedarf : er könne sich unter
den deneiiigen Umständen in Deutschland nicht so leicht entwickeln .
Die Löst der Dawes - Pflicht Zwinge zu qualifizierter Arbeit und

zu Erport .
Der Verbandstag beschloß den Monatsbeitrag von

vier Mark Der Termin für die Inkraftsetzung der neuen
Unterstützungssätze wurde dem Vorstand überlassen .

Der nächste Verband - tog findet in Köln a. R h. statt .

Tie englische Kohlenkrisc .
London . 28. April . ( MTB . ) Die Blätter melde » eine Besse -

rung der Aussichten aus Regelung des Kohlenkonflikts . Laut „ Daily
Expreß " waren alle Parteien gestern abend eptimistischcr gestimmt .

WirtstHaft
die öetriebsform des gröZten Sinnenhafens .
Die preußische Staatsrcgicrung Hot die ?lbsicht , ans den Dnis -

burg - Ri - hrorter Hafenonlogen eine Aktiengesellschaft unter Fsthrung ;

des preußischen Staates zu machen . Diese Absicht ist nicht neu :

sie stand schon bald nach dem Kriege zur Diskussion und verdichtete

sich dann zu einer Vorloge der preußischen Regierung , die indes - m

Jahre 1924 abgelehnt wurde . Nun hat das preußische Staats «

Ministerium dem Staatsrat erneut einen Gesetzentwurf wegen lieber -

tragung der staatlichen Hafenanlagen zu Duisburg an eine Zlktieu »

gesellschaft zugehen laßen .
Um welche ungeheuren Iiitercisen und Werte es sich bei sten

Duisburger Hafenanlagen , bekanntlich dem größten Binnen -

Hafen der Welt , handelt , ergibt sich aus dem Gebic ! sumfcmg „

der 677 Hektar umfaßt . Die maschinellen Leistungen des Güter -

umschlage - werden von 116 Krönen , 169 Ladebühnen , 9 elektrischen

Kippen , 14 mechanischen Kippen , 21 Elevatoren und 116 Speichern

und Sckiuppen besorgt . Der Umschlag , der im Lahre 1860 nur

1,6 Millionen Tonnen betrug , stieg im Jahre 1913 aus 27,26 Millio¬

nen Tonnen . Die Besetzung des Duisburger Hafens nr . d der passiv ?

Widerstand im Jahre 1923 drückten diese Zahl aus 3. 4 Millionen

Tonnen herunter . In den beiden letzten Iahren haben sich die Ver -

kehrszissern wieder bedeutend erhöht . Der Umschlag betrug im

Vorjahre 23,21 Millionen Tonnen .

Die hervorragende Rolle , die die Duisburger Hafenanlagen bei

der Bewältigung des Güterumschlages im rheinisch - westfölische »

Industriegebiet spielen , verlangt eine schnelle Anpasiimg an die be -

sonders gegenwärtig schnell wechselnden Wirischastsverhöltnisie . Das

ist durch die bisherige Verwallungsform des Hafenbetriebes er -

schwert . Deshalb beabsichtigt die preußische Staot - regierung die

Gründung einer Aktiengesellschaft , in die der preußische Staat und

die Stadt Duisburg ihren Hafenbesitz einbringen sollen . Das Ver -

hältnis dieses Besitzes soll maßgebend sür die Bemessung der Be -

teilignng fein . Hierbei würden bei einem Aktienkapital von 18 M: l -

lionen Mark etwa zwei Drittel aus den preußischen Staat und ein

Drillet aus die Stadt Duisburg entfallen , und in gleichem Verhältnis

soll auch die Besetzung des Aufsichtsrats erfolgen : den Vorsitzenden
stellt Preußen , die Stadt den Stellvertreter . — Das Gesamtvermögen
der neuen Aktiengesellschaft wird nicht weniger als 46 Millionen

betrogen . Eine private Kapitalsbeteiligung ist nicht beabsichtigt ,
doch soll auch den Hafeninteresienten Gelegenheit zur Mitwirkung
an der Verwaltung gegeben werden , und zwar durch einen von der

Industrie - und Handelskammer Dnisbnrg - Wesel zu wählenden Hafen -
beirat .

Was die Arbeiter und Angestellten angeht , die zurzeit im Dienste

der Hafenonlagen beschäftigt werden , so wird versichert , daß die

Umstellung unter Wahrung der Interessen der Arbeitnehmer und
linier Vermeidung von Härten vor sich gehen soll . Es werden zur -
zeit mit den Vertretungen der Arbeiter und Angestellten neue Tarif -

vertrüge vereinbart » die dann in Kraft treten sollen . — Bemerkens¬
wert erscheint noch der Umstand , daß das Unternehmen nicht fis -
kaliich beirieben werden soll . Es soll auf eine Gewinnausschüttung
verzichtet werden , und die Generaloersammlung soll über die Ver -

wendung der Ueberschüsie nur zugunsten der Gesellschaft beschließen .
Der S' tz der neu zu gründenden Aktiengesellschaft wird Dnis -

bürg sein .
*

Der preußische S t a » i K 1 ä t hat dem Gesetzentwurf zur Aus -

gestaliung des Duisburg - Ruhrorter Hafens zugestimmt . Der

Landtag wird sich demnächst mit der Vorlage Zu befassen haben .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamlen
A. . G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme nan Sonnabend
von 9 —3 Uhr und Z —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Mus öer Partei .
Auf dem Bezirkspartcilag in Chemnitz referierte Äenosie Arzt

über die Sachsenkrise . Der Bezirksparteitog „ billigte dcn vom
Bezirksvorstand oerhängten Ausschluß der disziplinbrüchigen Ab -

geordneten und forderte weiter strengstes Eingreiien gegen jeden , der
die Spaltnngsabsichten der Ausgelchlostenen unterstützt " . In noment -

sicher Abstimmung erklärten sich 108 Delegierte sür die Entschließung ,
25 dagegen . Die Delegierten des 15. Unterbezirks lMittweida ) und
die des 19. Unterbezirks ( Schnceberg - Stollberg ) stimmten geschlossen
für diese Resolution , während von den Delegierten des 17. Unter »

bezirks ( Glauchau ) zwei , vom Olbernhau - Zsthepaiier Bezirk einer und
von den Mitgliedern des Bezirksvorstandes 5 dagegen stimmten : vom
16. Unterbezirk ( Chemnitz - Stadt ) stimmten 46 Delegierte dafür ,
18 dagegen . — Die taktische und grundsätzliche Haltung der „ Volks -
stimme " wurde gegen 20 Stimmen gebilligt . — Zum Bezirksoor -
sigenden wurde Genoß « Büchel mit 171 gegen 32 Stimmen , die auf
einen anderen Kandidaten entfielen , wiedergewählt .

Wahlerfolge in hesien . In zwei {( einen Gemeinden in Hessen
siegten bei der Beigeordnetcnwahl ( Stellvertretender Bürgermeister )
unser « Kandidaten . In Sprendlingen erhielt unser Kandidat 2109
Stimmc » . der Gegner 1034 . In Niedererlenboch wurde unser Ge -
nasse mit 239 gegen 235 gegnerische Stimmen gewählt .

Talenllste der Barkel . In Neustadt in der Pfalz verstarb im
Alter von 55 Iahren unser Genosse Hermann Hartmann , ein Vor -
kömpfer in der sozialistischen Arbeiterbewegung der Pfalz . Der Der -
starben « war während einer Periode bayerischer Landtogsabgeord -
neter und auch eine Zeitlang Stadtrat in Neustadt .
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